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N I E D E R S C H R I F T
 
über die Sitzung des Sozial- und Kulturausschusses Bredstedt am Dienstag,
dem 21.04.2026, 18:30 Uhr, in Bredstedt, Amtsverwaltung, Theodor-Storm-Str. 2,
Sitzungssaal Nr. 304 im 2. OG
 
Beginn: 18:30 Uhr Ende: 20:07 Uhr
 
 
 
Anwesend: 
 

Bürgervorsteher
 Henry Bohm  

Stadtvertreterin
 Astrid Hansen  
 Lilly Lene Lühr  
 Michaela Lühr  

Bürgerliches Mitglied
 Susanne Bäcker-Dommisch  
 Horst Günter Freiberg  
 Iris Hähnel  
 Sven Hullermann  
 Lars Kühl-Levsen Vertretung für Ralph Ettrich

Protokollführer
 Marco Krause  
 
Zuhörer:
 8

 
Ernst Pagel (Seniorenbeirat)
Pia Juliane Neumann (Jugendbeirat)
 

Nicht anwesend:
Stadtvertreter     Ralph Ettrich Abwesend – Vertretung:

Lars Kühl-Levsen
 
 
Die Tagesordnung gliedert sich nunmehr wie folgt:
 1 Eröffnung und Begrüßung
 2 Einwohnerfragestunde
 3 Beratung und Beschlussfassung über evtl. Einwendungen gegen die

Niederschrift vom 25.03.2026
 4 Beschlussfassung über die Ausschüttung der Gelder aus dem Jugendfond
 5 Bericht des Jugendzentrums
 6 Jahresbericht der Alltagshelfer
 7 Beratung und Beschlussfassung über die Anschaffung und Bereitstellung

eines Sozialsponsorings-Autos
 8 Bericht des Jugendbeirates
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 9 Bericht des Seniorenbeirates
 10 Bericht des Bürgermeisters
 11 Bericht des Ausschussvorsitzenden
 12 Mitteilungen und Anfragen
 
 
 
Sitzungsverlauf:

Zu Punkt  1 der TO:
(Eröffnung und Begrüßung)

 
Die Ausschussvorsitzende Michaela Lühr eröffnet die Sitzung und begrüßt die
anwesenden Bürgerinnen und Bürger, die Zuhörerinnen und Zuhörer, die Mitglieder
des Ausschusses und der Stadtvertretung, den Bürgermeister Christian Schmidt,
Herrn Pagel vom Seniorenbeirat sowie den Jugendbeirat.
 
Zudem wird Cindy Züge vom Jugendzentrum, sowie Anna Komorowski und Marie
Willmers von den Alltagshelfern begrüßt.
 
Marco Krause von der Amtsverwaltung wird zur Protokollführung bestellt.
 
Die Beschlussfähigkeit des Ausschusses wird festgestellt.
 
Zur heutigen Sitzung ist form- und fristgerecht eingeladen worden; Tagesordnungs-
punkt 3 wird aufgrund der noch nicht fertiggestellten Niederschrift auf die nächste
Sitzung verschoben.
 
 
 

Zu Punkt  2 der TO:
(Einwohnerfragestunde)

 
In der Einwohnerfragestunde werden keine Fragen gestellt.
 
 
 

Zu Punkt  3 der TO:
(Beratung und Beschlussfassung über evtl. Einwendungen gegen die Niederschrift vom 25.03.2026)

 
Die Niederschrift der Ausschusssitzung vom 25.03.2026 liegt den Mitgliedern noch
nicht vor. Die Beratung und Beschlussfassung wird auf die nächste
Ausschusssitzung verschoben.
 
 
 

Zu Punkt  4 der TO:
(Beschlussfassung über die Ausschüttung der Gelder aus dem Jugendfond)

 
Die Mittel aus dem Jugendfonds in Höhe von 5.000,00 € werden zu gleichen Teilen
an die in der letzten Ausschusssitzung anwesenden Vereine ausgeschüttet. Die
Ausschüttung erfolgt an folgende Vereine:
 

 Sportanglervereinigung Bredstedt und Umgebung e.V.
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 Bredstedter Schützenverein von 1878 e.V.

 Spielmannszug Bredstedt e.V.
 Tennis-Club Bredstedt e.V.
 Wasserwacht Bredstedt
 Sportverein der dänischen Minderheit BuiF
 Dänischer Pfadfinderverein (Frivilligt Drenge- og Pige-Forbund, 

FDF/FPF)
 
 
 

Zu Punkt  5 der TO:
(Bericht des Jugendzentrums)

 
 
Cindy Züge berichtet über die Arbeit und die Herausforderungen im Jugendzentrum
Bredstedt:
 

 Allgemeiner Überblick
o Vorstellung der aktuellen Arbeit und Angebotsstruktur des Jugendzentrums
o Jugendzentrum als fester sozialer Treffpunkt für Kinder und Jugendliche in 

der Gemeinde
o Zielgruppe: Jugendliche im Alter von ca. 10–18 Jahren

 

 Offener Treff
o Täglicher offener Treff als zentrales Angebot
o Regelmäßige Nutzung durch Kinder und Jugendliche
o Schwerpunkt: soziales Miteinander, Freizeitgestaltung, Begegnung

 

 Regelmäßige und wechselnde Angebote
o Täglich wechselnde thematische Angebote zur Abdeckung verschiedener 

Interessen, u. a.:
 „Motion Monday“
 „Cook & Connect“ (gemeinsames Kochen/Essen)
 „Mini Club“
 „Spiele Check“
 „Tech Day“
 Gitarrenunterricht

o Partys und Sonderveranstaltungen als zusätzliche Highlights, mit sehr 
guter Resonanz

o Aktuell in Vorbereitung: Ferienprogramm im Rahmen des Ferienpasses für 
die Sommerferien

 

 Besucherzahlen und Nutzung
o Jahr 2025: insgesamt 2.067 Besucherinnen und Besucher
o Durchschnittlich ca. 10–15 Kinder/Jugendliche pro Tag
o An besonders gut besuchten Tagen bis zu 30–40 Besucherinnen und 

Besucher
o Tendenz: insgesamt steigende Besucherzahlen → Jugendzentrum hat 

wachsende Bedeutung im Alltag der Jugendlichen
 

 Beliebte Angebotsformen
o Besonders nachgefragt:
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 Angebote rund um gemeinsames Kochen und Essen
 Angebote mit gemeinsamem Spielen

o In diesen Settings entstehen viele Gespräche, Kontakte und soziale 
Bindungen

 

 Pädagogische Schwerpunkte
o Zentrale Themen der Jugendlichen:

 Medien
 Familie
 Schule

o Diese Themen werden im pädagogischen Alltag aufgegriffen und begleitet
o Entwicklung einer festen Kerngruppe von regelmäßigen Besucherinnen 

und Besuchern:
 Heterogene Charaktere
 Funktionierendes Gruppenklima
 Trägt maßgeblich zu einer positiven Atmosphäre im Haus bei

 

 Partizipation und Verantwortungsübernahme durch Jugendliche
o Erste Verantwortungsbereiche an Jugendliche übertragen
o Zuverlässige Stammbesucherinnen und -besucher ab 14 Jahren:

 Übernahme von Aufgaben wie Ausgabe und Rücknahme von 
Spielgeräten

o Ziel: Ausbau dieser Verantwortungsbereiche
o Perspektive: Qualifizierung engagierter Jugendlicher über Juleica-

Ausbildung, um später selbst als Teamer Angebote mitzugestalten
 

 Herausforderungen / Handlungsbedarf
o Gebäudezustand:

 Jugendzentrumsgebäude deutlich in die Jahre gekommen
 Nach über zehn Jahren Bedarf an Renovierungsmaßnahmen

 insbesondere Malerarbeiten
 allgemeine Instandsetzung

o Räumliche Struktur:
 Aktuelle Neu-Strukturierung der Räume, um sie besser an 

Bedürfnisse der Jugendlichen anzupassen
 Notwendigkeit von Neuanschaffungen, v. a. im Bereich Möbel
 Konkrete Aufstellung der benötigten Ausstattung in Erarbeitung

 

 Ziele und Weiterentwicklung
o Angebotsentwicklung:

 Systematische Überprüfung, welche Angebote gut funktionieren
 Gezieltes Nachsteuern und Weiterentwickeln des Programms

o Konzeptionelle Arbeit:
 Erarbeitung eines Schutzkonzeptes
 Erstellung einer neuen Konzeption für das Jugendzentrum
 Ziel: langfristig klare, strukturierte und nachhaltige Ausrichtung der 

Arbeit
 

 Abschließende Einordnung / Bitten
o Jugendzentrum als wichtiger sozialer und pädagogischer Ort:

 Freizeitmöglichkeiten
 Orientierung und Unterstützung für junge Menschen
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 Chance zur Übernahme von Verantwortung
o Bedarf an Unterstützung:

 Insbesondere bei anstehenden Renovierungsmaßnahmen
 Bei der Ausstattung und Möblierung der Räume

 
Aufgrund der vergangenen Einbrüche wird eine Videoüberwachung außerhalb der
Öffnungszeiten geprüft.
 
 
 

Zu Punkt  6 der TO:
(Jahresbericht der Alltagshelfer)

 
Marie Willmers und Anna Komorowski berichten über die Entwicklung der Alltagshilfe
im vergangenen Jahr und den aktuellen Stand.
 
1. Entwicklung und Nachfrage

 Die Alltagshilfe hat sich seit dem Start sehr positiv entwickelt und wird in der 
Bevölkerung gut angenommen.

 Es liegen inzwischen eine größere Zahl von Anfragen vor; die Nachfrage ist 
kontinuierlich gestiegen.

 Im ersten Jahr stand zunächst im Vordergrund zu beobachten, wie das 
Angebot grundsätzlich angenommen wird (u. a. durch Verteilung von Flyern in 
die Haushalte und Briefkästen).

 Es zeigt sich mittlerweile eine gute Verbreitung und Bekanntheit des 
Angebotes im Ort.

 
2. Zielgruppen und zukünftige Ausrichtung

 Bisher kommen die meisten Anfragen von älteren Menschen und Personen mit
Unterstützungsbedarf im Alltag.

 Für den Sommer ist geplant, verstärkt jüngere Familien anzusprechen, um das 
Angebot breiter zu etablieren und weitere Personengruppen zu erreichen.

 Das Ziel ist, nach einer Phase des „Einspielens“ das Angebot gezielt 
auszuweiten und noch mehr Menschen zu unterstützen.

 
3. Koordination und Teamstruktur

 Es gab Veränderungen im Koordinationsteam:
o Eine bisherige Koordinatorin ist verstorben.
o Ein weiterer Koordinator hat seine Tätigkeit beendet.

 Inzwischen gibt es eine neue Koordinatorin, sodass derzeit insgesamt vier 
Koordinatorinnen/Koordinatoren tätig sind.

 Das Team befindet sich noch in einer Findungsphase, um Zuständigkeiten und 
Abläufe zu stabilisieren und anschließend strukturiert auszubauen.

 
4. Einsätze und Abrechnung

 Es wurden bereits zahlreiche Einsätze durchgeführt; genaue Zahlen können 
derzeit noch nicht abschließend beziffert werden, da: 

o Quittungen zunächst von den Kümmerern gesammelt werden,
o diese dann gebündelt eingereicht werden, um den Verwaltungsaufwand 

zu reduzieren.
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 Eine genaue Jahresstatistik lässt sich daher zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht 
belastbar darstellen; diese soll nachgereicht werden, sobald alle Unterlagen 
vorliegen.

 
5. Art der Hilfeleistungen
Die Einsätze umfassen insbesondere:

 Betreuungs- und Besuchsdienste (z. B. für Menschen, die sich einsam 
fühlen).

 Unterstützung im Alltag:
o Erledigung kleinerer Besorgungen,
o Unterstützung im Haushalt,
o Begleitungen.

 Teilweise werden Tätigkeiten gemeinsam mit den Hilfesuchenden erledigt, 
teilweise vollständig für diese, wenn sie bestimmte Dinge nicht (mehr) selbst 
ausführen können.

 Ziel ist insbesondere die Entlastung von Angehörigen und die Unterstützung 
von Personen ohne familiäres Umfeld.

 
6. Abgrenzung zu professionellen Diensten

 Es wird betont, dass die Alltagshilfe keine Ersatz-Arbeitskraft und kein 
professioneller Pflegedienst ist.

 Es handelt sich ausdrücklich um Nachbarschaftshilfe, die dort ansetzt, wo es 
keine regulären professionellen Angebote gibt.

 Anfragen, die in den Bereich professioneller Dienste fallen, werden abgelehnt 
bzw. nach Möglichkeit an entsprechende Fachstellen oder Dienstleister 
weitervermittelt.

 
7. Organisation über WhatsApp-Chat

 Die Einsatzkoordination erfolgt nahezu vollständig über einen WhatsApp-Chat.
 Im Ausschuss wird ausdrücklich hervorgehoben:

o Die Reaktionszeiten sind sehr kurz; Hilfegesuche werden oft binnen 
Sekunden beantwortet.

o Bisher musste kein Hilfegesuch vom Koordinationsteam „abgenommen“ 
werden, da sich stets zeitnah Freiwillige finden.

o Der Chat wird konsequent ausschließlich für sachbezogene 
Kommunikation (Hilfegesuche, Koordination) genutzt.

 Es kommt nicht zu ausschweifenden Gesprächen, privaten Nachrichten 
(Geburtstagsgrüße, Smalltalk etc.).

 Die disziplinierte und zielgerichtete Nutzung des Chats wird als vorbildlich 
gelobt.

 
8. Würdigung der bisherigen Arbeit

 Der Ausschuss würdigt ausdrücklich die Leistung von Marie Willmers und Anna 
Komorowski:

o Nach dem Tod von Angelika und dem Ausscheiden weiterer Personen 
haben sie die Alltagshilfe über einen längeren Zeitraum im Wesentlichen
eigenständig getragen.

 Es wird hervorgehoben, dass Marie Willmers und Anna Komorowski „den 
Laden geschmissen haben“ und dies ganz toll gemacht haben.

 Es wird erwähnt, dass Dirk Bölter, frühere Protokollführerin im Sozial- und 
Kulturausschuss, inzwischen in einer anderen Verwaltung arbeitet und daher 
kaum noch zur Verfügung steht.
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9. Sichtbarkeit im Internet / Öffentlichkeitsarbeit

 Im Ausschuss wurde bereits zuvor kritisiert, dass die Alltagshilfe im Internet 
bislang nur wenig sichtbar war.

 Bisher war auf der Homepage im Wesentlichen nur die Ankündigung einer 
Infoveranstaltung zu finden, was als unzureichend angesehen wurde.

 Bürgermeister Christian Schmidt wurde daher erneut angesprochen, um die 
Webpräsenz zu verbessern.

 
9.1 Unterseite auf der Homepage

 Es wurde inzwischen eine eigene Unterseite für die Alltagshilfe auf der 
Webseite „www.bredstedt.de“ eingerichtet (analog zur Darstellung des 
Seniorenbeirats).

 Auf dieser Unterseite:
o Ist der Flyer hinterlegt und kann direkt heruntergeladen werden.
o Sind die Kontaktdaten auf den ersten Blick sichtbar.

 
9.2 Inhaltliche Ergänzungen

 Die Alltagshilfe kann zusätzliche Inhalte für die Unterseite liefern.
 Ergänzungs- oder Änderungswünsche sollen per E-Mail an die Verwaltung 

geschickt werden; die Inhalte werden dann ohne weiteren technischen 
Aufwand für die Alltagshilfe eingepflegt.

 Es wird ausdrücklich angeboten, dass die Alltagshilfe sich inhaltlich „austoben“ 
kann; die technische Umsetzung übernimmt die Verwaltung.

 
10. Flyer – aktueller Stand und weiteres Vorgehen

 Marie Willmers ist für den Flyer zuständig.
 Durch Änderungen im Koordinationsteam (Wegfall zweier Koordinatoren, 

Hinzukommen einer neuen Person) ist eine Überarbeitung des Flyers 
erforderlich.

 Marie Willmers hatte darum gebeten, mit der finalen Fassung des neuen Flyers
noch zu warten, bis sich das Team strukturell gefestigt hat.

 
Aktueller Stand:

 Es existiert bereits ein neuer Flyerentwurf mit den derzeit vier aktuellen 
Telefonnummern.

 Gleichzeitig sind noch ca. 300 Exemplare des alten Flyers mit veralteten 
Kontaktdaten vorhanden.

 
Beschlossenes Vorgehen:

 Zunächst wird keine neue gedruckte Auflage erstellt, solange die 
Teamstruktur noch in Klärung ist.

 Die aktuell gültigen Kontaktdaten werden zuerst ausschließlich digital
bereitgestellt: 

o Aktualisierung auf der Homepage,
o Hinterlegung des neuen Flyers als Download.

 Hintergrund ist, unnötige Kosten und Arbeitsaufwand zu vermeiden:
o Eine sofortige Neuproduktion wäre unwirtschaftlich, falls sich in kurzer 

Zeit erneut Telefonnummern oder Zuständigkeiten ändern.
 Sobald sich das Team über einen Zeitraum von einigen Monaten konsolidiert 

hat, soll eine neue Druckauflage des Flyers erstellt werden.
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11. Unterstützungsbedarf / Rückfragen aus dem Ausschuss

Nach dem Bericht der Alltagshilfe erkundigt sich die Ausschussvorsitzende, ob und
wie der Ausschuss die Alltagshilfe zusätzlich unterstützen kann.

 Die Ausschussmitglieder betonen erneut ihre Wertschätzung und stellen fest, 
dass die Arbeit der Alltagshilfe als sehr positiv wahrgenommen wird.

 Es wird angesprochen, dass für bestimmte Aktivitäten ggf. Ausrüstung (z. B. 
Pavillon, Ausstattung für Infostände) benötigt wird, jedoch noch unklar ist, 
welcher Pavillon bzw. welches Material geeignet wäre und wie die 
Beschaffung bzw. Finanzierung erfolgen könnte.

 Die Vorsitzende regt an, sich hierzu beraten zu lassen:

o Kira Sönksen wird als Ansprechpartner des Stadtmarketings Bredstedt
benannt.

o Die Alltagshilfe kann sich diesbezüglich an Kira Sönksen oder an die 
Vorsitzende wenden, um gemeinsam zu prüfen: 

 welches Budget zur Verfügung steht,

 welche konkrete Ausstattung (z. B. Pavillon, Größe, Qualität) 
benötigt wird,

 welche Lösung langfristig sinnvoll und wirtschaftlich ist.

 Es wird darüber hinaus ein externer Ansprechpartner erwähnt, der sich 
professionell mit der Bereitstellung bzw. Vermietung von Zelten/Pavillons und 
ähnlicher Ausrüstung befasst: 

o Arne Berger oder Martin Peters

o Dieser könne zur Beratung hinzugezogen werden, damit eine 
fachkundige Empfehlung erfolgt und keine ungeeignete oder qualitativ 
minderwertige Ausstattung beschafft wird.

Die Vorsitzende weist darauf hin, dass im vergangenen Jahr bereits Erfahrungen mit
einer Veranstaltung („Sommerland-Party“) gesammelt wurden, bei der ungünstige
Witterungsbedingungen zu Belastungen des Materials geführt haben. Dies
unterstreicht die Notwendigkeit, auf Qualität und Stabilität zu achten.

12. Teilnahme am „Tag der Vereine“

 Die Vorsitzende spricht den Wunsch aus, dass die Alltagshilfe sich am Tag 
der Vereine beteiligt.

 Sie betont, dass die Alltagshilfe eine „echte Bereicherung“ für diese 
Veranstaltung wäre.

 Die Alltagshilfe signalisiert grundsätzliche Bereitschaft zur Teilnahme; 
konkrete Absprachen (Stand, Material, Präsentation) sollen zu einem späteren
Zeitpunkt erfolgen bzw. in Abstimmung mit der Verwaltung und den oben 
genannten Ansprechpartnern geklärt werden.
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Zu Punkt  7 der TO:
(Beratung und Beschlussfassung über die Anschaffung und Bereitstellung eines Sozialsponsorings-

Autos)

 
1. Einführung
Die Vorsitzende eröffnet den Tagesordnungspunkt und weist darauf hin, dass zu
diesem Punkt bislang keine schriftlichen Unterlagen vorgelegen haben und es sich
um eine neue Initiative handelt. Ziel der Behandlung in dieser Sitzung ist
ausdrücklich nur eine erste Meinungsbildung im Ausschuss, nicht die
Beschlussfassung.
Anschließend erhält der Bürgermeister das Wort, um die Grundidee vorzustellen.
 
2. Vorstellung des Konzepts durch den Bürgermeister
Der Bürgermeister erläutert die Überlegungen zur Anschaffung eines sog.
Sozialsponsoring-Autos, auch bezeichnet als „Gemeinschaftsmobil“ bzw.
„Stadtmobil“.
 
2.1 Zielsetzung und Nutzerkreis

 Das Fahrzeug soll insbesondere sozialen und gemeinnützigen Nutzungen 
dienen, u. a.: 

o den Alltagshelfern,
o dem Jugendzentrum,
o weiteren sozialen Einrichtungen und Vereinen in der Stadt,
o ggf. auch einzelnen Bürgerinnen und Bürgern (zeitweise Ausleihe, z.B. 

für einige Stunden).
 Hintergrund ist, Mobilität für Gruppen und Einrichtungen zu ermöglichen, für 

die ein normales Privatfahrzeug (Kleinwagen) nicht ausreicht.
 
2.2 Fahrzeugtyp

 Angestrebt wird kein Kleinwagen, sondern ein 7- oder 9-Sitzer (z. B. in der 
Größenordnung eines Ford Transit Custom o. Ä.).

 Begründung:
o Transport von mehreren Personen gleichzeitig (z. B. Jugendgruppen, 

Fußballkinder).
o Nutzungsmöglichkeiten für die Alltagshelfer, z. B.:

 Mitnahme von Rollstühlen (voraussichtlich ohne feste Rampe, 
aber mit Platz im Laderaum),

 Transport von Gepäck bei Botengängen und Fahrten.
 Nach aktuellem Stand ist vorgesehen, dass das Fahrzeug mit einer zulässigen

Gesamtmasse von max. 3,5 t zugelassen wird, damit es mit normalem Pkw-
Führerschein (ohne Personenbeförderungsschein) gefahren werden kann.

 
2.3 Finanzierungsmodell über Sponsoring

 Ein externer Anbieter, die Firma MOBIL Sport- und Öffentlichkeitswerbung 
GmbH mit Sitz in Neustadt, hat der Stadt ein entsprechendes Modell 
angeboten.

 Die Firma akquiriert 25–30 regionale Werbepartner, die:
o einen 5-Jahres-Vertrag abschließen,
o über die Laufzeit im Durchschnitt etwa 2.500–3.000 € für eine 

Werbefläche auf dem Fahrzeug zahlen.
 Die Werbepartner erhalten:
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o eine Werbefläche (Aufkleber) auf dem Fahrzeug,
o Erwähnung bei Veröffentlichungen, in denen das Fahrzeug eine Rolle 

spielt.
 Durch diese Sponsoreneinnahmen wird die Anschaffung des Fahrzeugs 

vollständig durch den Anbieter finanziert; die Stadt muss das Fahrzeug nicht
anschaffen.

 
2.4 Kosten für die Stadt
Die Stadt trägt nach den Angaben des Anbieters im Wesentlichen:

 Versicherung:
o Beispiel der Generali Versicherung:

 ca. 750–800 € pro Jahr (auch bei Mitnutzung durch jüngere 
Fahrerinnen und Fahrer).

 Kfz-Steuer
 Wartung / Inspektionen (ca. einmal jährlich).

In Summe wird für die Stadt mit jährlichen Kosten von ca. 1.500–2.000 € gerechnet.
 
2.5 Digitale Buchung / Carsharing-Ansatz

 Der Bürgermeister regt an, die Nutzung mit einer digitalen 
Buchungsplattform zu kombinieren, z. B. über Dörps Mobil (ähnlich wie in 
anderen Kommunen der Region).

 Geplanter Ansatz:
o Primäre Nutzung durch soziale Einrichtungen (Alltagshelfer, 

Jugendzentrum, Vereine).
o Sekundäre Nutzung durch Privatpersonen („Endnutzer“), sofern 

Kapazitäten frei sind.
o Privatnutzer könnten einen kleinen Kostenbeitrag zahlen, mit dem ein

Teil der laufenden Kosten (z. B. der genannten ca. 2.000 € pro Jahr) 
refinanziert werden könnte.

 Ob eine Refinanzierung durch Nutzungsentgelte gewünscht ist oder die Stadt 
die Kosten vollständig trägt, ist noch offen und soll später politisch diskutiert 
werden.

 
2.6 Antriebsart (Verbrenner/E-Fahrzeug)

 Grundsätzlich wäre ein E-Fahrzeug wünschenswert und beim Anbieter im 
kleineren Segment möglich (E-Auto oder Hybrid).

 Für 7- oder 9-Sitzer ergibt sich jedoch ein finanzielles Problem:
o Neunsitzer mit Elektroantrieb sind deutlich teurer, sodass das 

Sponsoring-Modell die Finanzierung voraussichtlich nicht abdecken 
könnte.

o Deshalb wird derzeit eher von einem konventionellen Verbrenner
ausgegangen, um die Kosten im Rahmen zu halten.

 Die Abwägung bleibt: Klimaschutz / Zukunftsfähigkeit vs. finanzielle 
Realisierbarkeit.

 
2.7 Abhängigkeit von der Sponsorensuche

 Die Größe des Fahrzeugs (7- oder 9-Sitzer) hängt von der erfolgreichen 
Akquise der Sponsoren ab:

o Werden z. B. nur 25 statt 30 Partner gefunden, könnte es nur für einen 
7-Sitzer reichen.
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 Sollte die Sponsorensuche in der Region nicht ausreichend erfolgreich sein, 
würde das Projekt nicht zustande kommen, die Stadt hätte dann auch keine 
Kosten.

 
2.8 Zustand bei Rückgabe / Vertragsende

 Laufzeit des Sponsoring-Modells: 5 Jahre.
 Nach Auskunft des Anbieters:

o Das Fahrzeug ist durch die Sponsoren über die fünf Jahre hinweg 
vollständig finanziert.

o Übliche Leasing-Modelle mit strenger Begutachtung jedes Kratzers 
sollen nicht zugrunde liegen; der Wagen soll nach fünf Jahren „im 
normalen gebrauchten Zustand“ zurückgegeben werden, ohne dass 
jede kleine Beule in Rechnung gestellt wird.

 Nach Einschätzung des Bürgermeisters ergeben sich zwei denkbare 
Optionen: 

1. Die Stadt kauft das Fahrzeug nach Ablauf der 5 Jahre zu einem Restwert (z. 
B. 15.000–18.000 €; Richtwert, nicht abschließend geklärt).
2. Die Firma nimmt das Fahrzeug zurück, entfernt die Werbung und verwertet es 
selbst weiter.
 
3. Aussprache im Ausschuss
Im Anschluss findet eine offene Diskussion statt. Es handelt sich ausdrücklich um
eine erste Meinungsabfrage.
 
3.1 Nutzung, Bedarf und Zielgruppen
In der Diskussion werden verschiedene Anwendungsfälle herausgearbeitet:

 Alltagshelfer:
o Fahrten mit mehreren Personen und Gepäck.
o Mitnahme von Rollstühlen (ohne spezielle Rampe, aber mit Platz im 

Fahrzeug).
o Nicht für den täglichen Kurzstreckengebrauch gedacht, sondern v. a. 

für besondere Fahrten (Ausflüge, längere Wege, größere Transporte).
 Jugendzentrum und Sportvereine:

o Fahrten zu Turnieren, Veranstaltungen oder Ausflügen mit mehreren 
Kindern/Jugendlichen in einem Fahrzeug.

 Allgemeine Einschätzung:
o Ein größeres Fahrzeug wird als praktische Ergänzung zum bisherigen

Fahrzeugbestand gesehen, da bestimmte Fahrten so mit nur einem 
statt mehreren Pkw durchgeführt werden könnten.

Der Wunsch wird geäußert, den konkreten Bedarf systematisch zu erfassen
(Welche Einrichtungen würden wie häufig und wofür nutzen?).
 
3.2 Organisation, Verantwortlichkeiten, Pflege

 Es werden Fragen aufgeworfen zu:
o Verantwortung für Wartung und Pflege des Fahrzeugs,
o Zuständigkeit innerhalb der Stadtverwaltung,
o praktischer Abwicklung von:

 Betankung,
 Schlüsselübergabe,
 Rückgabe (z. B. vollgetankt).
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 Der Bürgermeister nennt das Stadtmarketing als möglichen 
organisatorischen Anknüpfungspunkt, betont aber, dass der 
Verwaltungsaufwand so gering wie möglich gehalten werden müsse.

 Durch die Nutzung einer Buchungs-App soll der Aufwand im Vergleich zu 
früheren Carsharing-Projekten (mit mehreren Fahrzeugen an verschiedenen 
Standorten) gering bleiben.

 
3.3 Werbepartner und inhaltliche Grenzen der Werbung

 Es wird nachgefragt, wie viele Logos tatsächlich auf das Fahrzeug passen und
wie „überladen“ die Außenwerbung wirken wird. Der Bürgermeister erläutert, 
dass deutlich mehr als die im Beispielbild dargestellten ca. 10 Logos möglich 
sind; das Fahrzeug werde voraussichtlich „bunter“ werden.

 Es wird die Frage gestellt, inwieweit die Stadt Einfluss auf die Auswahl der 
Werbepartner nehmen kann:

o Ausschluss bestimmter Branchen oder Firmen mit schlechtem Image,
o Ausschluss politischer Parteien,
o Fokus auf regionale Werbung.

 Der Bürgermeister erklärt, dass die Akquise im Verantwortungsbereich des 
Anbieters liegt, aber die Hinweise aus dem Ausschuss aufgenommen werden:

o Ziel sei es, problematische Sponsoren (z. B. Firmen mit klar negativem 
Image oder extremen politischen Bezügen) zu vermeiden.

o Es soll geklärt werden, ob die Stadt vor Beginn der 
Vertragsabschlüsse eine Liste geplanter Werbepartner genehmigen 
oder zumindest kommentieren kann.

 
3.4 Eigentum und Nutzung nach Ablauf der Sponsoring-Laufzeit

 Aus dem Ausschuss kommt die Frage, was nach Ablauf der 5-jährigen 
Vereinbarung mit dem Fahrzeug passiert: 

o Gehört das Fahrzeug dann vollständig dem Anbieter?
o Besteht eine Möglichkeit, dass die Stadt das Fahrzeug übernimmt, um 

es länger zu nutzen?
 Der Bürgermeister erläutert, dass das Fahrzeug über die fünf Jahre durch die 

Sponsorengelder finanziert werde und danach einen Restwert habe.
Denkbare Varianten laut mündlicher Information:

o Kaufoption für die Stadt zu einem Restwert,
o Rücknahme und Weitervermarktung durch den Anbieter.

 Es wird angeregt, alternativ zu prüfen, ob ein ähnliches Modell auch in 
(teilweiser) Eigenregie mit lokalen Sponsoren denkbar wäre, um mehr 
Einfluss und ggf. Eigentum nach fünf Jahren zu haben. Gleichzeitig wird auf 
den erheblichen Aufwand einer solchen Eigenakquise hingewiesen.

 
4. Ergebnis / weiteres Vorgehen

 In dieser Sitzung erfolgt keine Beschlussfassung.
 Der Bürgermeister wird:

o Informations- und Vertragsunterlagen,
o Beispielprojekte anderer Kommunen (z. B. aus der Region),
o Links / Referenzen zur Firma MOBIL Sport- und 

Öffentlichkeitswerbung GmbH und zum Buchungssystem
zusammentragen und dem Ausschuss zur Verfügung stellen.

 Die Ausschussmitglieder und Fraktionen sollen:
o das Modell intern beraten,
o insbesondere prüfen:
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 tatsächlichen Bedarf in den Einrichtungen,
 Risiken (z. B. Rückgabebedingungen, Haftung, Werbepartner),
 Alternativen (z. B. Eigenmodell mit Sponsoren).

 Der Ausschuss bittet ausdrücklich auch um das Einbringen von kritischen 
Informationen und negativen Erfahrungsberichten, um eine ausgewogene 
Entscheidungsgrundlage zu erhalten.

 Das Thema soll zu einem späteren Zeitpunkt, nach Vorliegen der Unterlagen 
und interner Beratung in den Fraktionen, erneut auf die Tagesordnung 
gesetzt werden.

 
 
 
 

Zu Punkt  8 der TO:
(Bericht des Jugendbeirates)

 
Pia Juliane Neumann berichtet aus der Arbeit des Jugendbeirates:
 
In der letzten Sitzung wurde erneut das Thema Sommerlounge aufgegriffen. Dabei
stand insbesondere der geplante Verkauf von Getränken, Süßigkeiten sowie Waffeln
im Mittelpunkt der Beratung.
 
Ein weiterer Schwerpunkt der Sitzung war die geplante Veranstaltung einer
Kinderdisco. Zu diesem Thema wurde Sandra Hoppe vom Kinderfestverein
eingeladen. Mit ihr wurden die diesbezüglichen Wünsche und Vorstellungen
ausführlich besprochen. Eine erneute Beratung ist für die nächste Sitzung
vorgesehen.
 
Darüber hinaus befasste sich der Jugendbeirat mit der Vorbereitung von Fragen an
die Stadtvertreter. Diese sollen in den kommenden Wochen über Instagram
veröffentlicht werden.
 
 
 

Zu Punkt  9 der TO:
(Bericht des Seniorenbeirates)

 
Der Seniorenbeirat berichtet über vergangene und kommende Termine:

 

 26. April 2026 ab 15:00 Uhr: Konzert der Uni-BigBand in der Koogshalle 
Reußenköge. Dank einer Spende der VR Bank Nord und des Tonderntreffs ist der 
Eintritt in diesem Jahr frei.

 Unterstützung bei der Neuwahl des Seniorenbeirates am 17. Und 19. Juni 2026. 
Hierzu verschickt die Stadt Bredstedt ein Infoschreiben an alle Haushalte mit 
Bürgern Ü60.

 
Im weiteren Verlauf bringt der Seniorenbeirat das Thema Krisenvorsorge und Hilfe für
ältere bzw. hilfsbedürftige Menschen im Katastrophenfall zur Sprache. Insbesondere
wird auf mögliche Szenarien wie längere Stromausfälle, Heizungsausfälle oder den
Ausfall der Telefonverbindungen hingewiesen. Es wird angeregt, ein konkretes
Konzept zu entwickeln, wie in solchen Fällen betroffene Bürgerinnen und Bürger
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unterstützt werden können. Als denkbare Maßnahmen werden unter anderem
genannt:

 Einrichtung bzw. Benennung von Anlaufstellen,
 Nutzung größerer Hallen oder anderer Gebäude als Notunterkünfte,
 Versorgung mit Heizmöglichkeiten, warmen Getränken und gegebenenfalls 

einfacher Verpflegung,
 Berücksichtigung besonders schutzbedürftiger Personen.

 
Seitens der Verwaltung wird hierzu ausgeführt, dass eine zusätzliche
Notstromversorgung für eine größere Halle derzeit nicht vorhanden sei. Eine
vollständige Versorgung und Beheizung einer Sporthalle über einen Zeitraum von
einer oder zwei Wochen wäre nur mit erheblichem technischem und finanziellem
Aufwand möglich. Gleichwohl wird anerkannt, dass das Thema aufgrund der
Erfahrungen des vergangenen Winters weiter betrachtet werden sollte.
 
Aus dem Kreis der Anwesenden wird ergänzend betont, dass Bürgerinnen und Bürger
auch selbst Vorsorge treffen sollten, etwa durch:

 einen gewissen Vorrat an Medikamenten,
 Möglichkeiten zur einfachen Essenszubereitung,
 einen Wasservorrat für mehrere Tage.

 
Gleichzeitig wird hervorgehoben, dass es darüber hinaus einen Bereich gibt, in dem
die Stadt zwingend vorsorgend tätig werden muss, insbesondere im Hinblick auf
besonders gefährdete Personen.
 
Es wird zudem vorgeschlagen, kein aufwendiges technisches Konzept als ersten
Schritt zu verfolgen, sondern zunächst ein Organigramm bzw. einen Alarm- und
Einsatzplan zu erarbeiten. Darin sollten Zuständigkeiten, Ansprechpartner,
Kommunikationswege und aktuelle Telefonnummern enthalten sein. Genannt werden
insbesondere Bürgermeister, Bauhof, Feuerwehr, Amtsverwaltung sowie weitere
örtliche Multiplikatoren und Alltagshilfen. Eine solche Übersicht solle regelmäßig
aktualisiert werden und als Grundlage für ein geordnetes Vorgehen im Krisenfall
dienen.
 
Die Verwaltung ergänzt hierzu, dass im Normalfall zunächst Leitstelle, Feuerwehr und
Polizei über die bekannten Notrufnummern erreichbar seien und über entsprechende
Netzwerke verfügten. Die eigentliche Herausforderung liege jedoch in einem Szenario
mit einem mehrtägigen flächendeckenden Stromausfall, bei dem auch Mobilfunk und
Teile der regulären Kommunikationswege ausfallen könnten. In einem solchen Fall
müssten vor allem die Institutionen handlungsfähig bleiben, die noch über
unabhängige Kommunikations- oder Notstromstrukturen verfügen. Als denkbare
Anlaufstellen für Bürgerinnen und Bürger werden in diesem Zusammenhang unter
anderem Feuerwehr, Amtsverwaltung und gegebenenfalls weitere öffentliche
Gebäude genannt.
 
Ein weiterer Schwerpunkt des Berichts betrifft das Thema Wohnen im Alter bzw.
betreutes Wohnen in Bredstedt. Seitens des Seniorenbeirats wird erneut darauf
hingewiesen, dass in der Stadt ein erheblicher Bedarf bestehe. Anlass sei unter
anderem die Beobachtung, dass ältere Menschen aus großen Häusern ausziehen
möchten, jedoch in Bredstedt kaum passende kleinere oder betreute Wohnangebote
finden. Dadurch würden große Wohnhäuser blockiert, die eigentlich auch für jüngere
Familien interessant wären.
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Der Seniorenbeirat bittet darum, dieses Thema weiterhin mit Nachdruck zu verfolgen
und erneut zu prüfen, ob sich über Stiftungen, Anschubfinanzierungen oder
Gespräche mit Trägern und Investoren Möglichkeiten eröffnen. Erwähnt wird, dass in
der Vergangenheit bereits Kontakte zu Organisationen bestanden hätten, die
grundsätzlich Interesse am Betrieb entsprechender Einrichtungen gezeigt hätten,
sofern ein geeignetes Gebäude oder Grundstück zur Verfügung gestellt werden
könne. Auch mögliche Standorte bzw. größere Grundstücke werden in der Diskussion
angesprochen.
 
Aus der Verwaltung wird erwidert, dass das Thema bekannt sei und in Gesprächen
mit Investoren regelmäßig angesprochen werde. Der Bedarf an betreutem Wohnen in
Bredstedt werde ausdrücklich gesehen. Zugleich wird darauf hingewiesen, dass die
Stadt selbst keine Wohngebäude errichte und privaten Investoren nur begrenzt
Vorgaben zur konkreten Ausgestaltung ihrer Bauprojekte machen könne. Im
Bauausschuss werde jedoch bei Vorhaben regelmäßig nach barrierefreien
Wohnungen gefragt, sodass der Bedarf älterer Menschen dort fortlaufend im Blick sei.
 
Darüber hinaus wird betont, dass neben seniorengerechtem Wohnraum auch
bezahlbarer Wohnraum für junge Menschen und Familien benötigt werde. Die Stadt
müsse beide Bedarfe im Auge behalten. In Bezug auf neue Entwicklungsflächen wird
jedoch in Aussicht gestellt, dass bei künftigen Vergaben durchaus geprüft werden
könne, ob einzelne Grundstücke gezielt mit einer Priorität für betreutes Wohnen
versehen werden.
 
Abschließend wird dem Seniorenbeirat für sein beharrliches Engagement
ausdrücklich gedankt. Es wird hervorgehoben, dass die wiederholten Hinweise des
Seniorenbeirats auf die Belange älterer Menschen Wirkung gezeigt hätten und
weiterhin ernst genommen würden.
 
 
 

Zu Punkt  10 der TO:
(Bericht des Bürgermeisters)

 
Bürgermeister Christian Schmidt gab an, dass keine neuen Mitteilungen vorliegen.
 
 
 

Zu Punkt  11 der TO:
(Bericht der Ausschussvorsitzenden)

 
Die Ausschussvorsitzende Michaela Lühr gab an, dass keine neuen Mitteilungen
vorliegen.
 
 
 

Zu Punkt  12 der TO:
(Mitteilungen und Anfragen)

 
Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor.
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Vorsitz Protokollführung
 
 
 

Michaela Lühr
 

 
 
 

Marco Krause
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